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DIE SCHERZENDE
Von LILLY ZWEIFEL

I Meitli, we du soviel muescht briegge, wie du lachisch,
Je bischt du es arms", sagte die Mutter zu ihrer Aeltesten,
so oft sie fand, die Heiterkeit ihres Kindes übersteige die
Besetzten Grenzen. Und sie fand das oft, und dabei war sie

jiclit die einzige. In der Schule gab es Lehrer und Lehre-
rinnen, die ertrugen das Temperament der braunen Irma
leb gut, aber andere wurden gereizt und gelangweilt über
Ire ewige Bereitschaft, Grund zum Lachen, zu einem gut
sitzenden Witz, zu einem lockern Wortspiel zu finden. Sie
srarde Anlass zu Konferenzen, in welchen die Meinungen
heftig aufexnanderplatzten. Jene, welche sie verteidigten,
landen, man dürfe sich auf alle Fälle glücklich schätzen,
rine Schülerin in der Klasse zu haben, die alle mit ihrer
(Uten Laune anstecke. Die andern aber, die sie nervös
machte, behaupteten,, „sie bringe einen währen Unernst in
lie Bande" alles arte aus, wenn sie das Wort ergreife.
Slan dürfe sich nicht gestatten, ein freundliches Wort an
irgend ein anderes Kind zu richten denn sogleich fange
weh die Irma Zbinden an zu kichern, und im Handum-
drehen entstehe um sie herum ein Schwatznest und eine
Unruhewelle ergreife die ganze Schulstube.

Der alte Oberlehrer verstieg sich zu der Behauptung,
Irma befinde sich auf einem bedenklichen Irrwege, den sie
im Leben nicht ungestraft weitergehen dürfe, und wer es

gut mit ihr meine, dämme ihre Lachlust und Schwatzbereit-
fchaft ein. „Ich bin kein Griesgram", sagte er, „aber nach
meiner Ansicht zerstört sie jede Ordnung. Ihr wollt das
nicht glauben gut Ihr meint, Anarchisten müssten
immer mit Bomben und Höllenmaschinen arbeiten. Naiv
iffi! Die meisten Anarchisten sehen viel harmloser aus
"Äheine die Spötter!"

„Der Spott hat etwas Göttliches", antwortete eine junge
Mrerin. „Wer Spott erträgt und mit heiterer Seele
spottet, ohne die andern zu verletzen, steht über der Erden-
schwere ..."

«Du Baby", antwortete der Oberlehrer „du gescheites
ßaj>y! Willst du der Zbinden Irma helfen, wenn sie sich
«»mal gründlich an der schweren Welt getäuscht hat?
> ja Erdenschwere Erdenschwere, über die man

erheben kann. Die Springmäuse im Zoo hast du doch
gesehen, nicht?"

An diese Konferenz und an den alten Oberlehrer musste
ß Lehrerin, die unterdessen alt und von Erfahrungen

p
wer geworden war, denken, als die leicht angegraute

rau zu ihr in die Dachwohnung kam und sich vorstellte:
rau Zurbuchen Irma Zurbuchen die Lehrerin er-

'inerte sich doch sicher an die Schülerin, die immer gelacht
m Betrieb in die Bude gebracht.

Ja, sie erinnerte sich. Sie musste lange staunen und
«en'

die Frau, die noch jugendlich aussah, ein
I'irrM a nf'' wenig bekümmert, der braunen Irma von
Welch^R hatten die Jahre auf ihre Stirne gegraben?
War"

" k® hatte die schwere Erde mit an ihr genommen
Streck^ Springmaus im Zoo gewesen, die über kurze
teit ^jëidrpft, um wiederum in der harten Wirklich-
Oberle] ^ zu leiden Sie hätte den alten

„1/^, beschwören mögen, den Warner von ehemals
wohl 7,?^ .hatte die Erde längst verlassen und zählte
Seligen ^ Erprobten und Wohlbewährten im Lande der

oJa •

Sdtt'esli
t mich", sagte die Lehrerin. „Wie

8ehen^AV, ^ bin ftfte Frau geworden
^ Jahre «

®i"® blühende Frau in der Höhe

ich zu Jh
tränen in den Augen. „Wissen Sie, warum

®rt omme?" fragte sie und lächelte, als schaue

sie in die fernen Schuljahre zurück. „Sie waren die Lehrerin,
die mich niemals schalt, wenn ich lachte und mein freches
Mundwerk gehen liess ..."

„Ich hatte meine Freude an Ihnen Irma", sagte
die Lehrerin.

„Mich nimmt nur wunder, ob sie auch heute Freude an
mir hätten. Eigentlich bin ich zu Ihnen gekommen um
Sie etwas zu fragen. Vielleicht lachen Sie über mich
über meine Frage ..."

„Was wollen Sie mich fragen, Frau Zbinden?"
„Glauben Sie immer noch, dass ein Mensch das Recht

hat, zu lachen und zu scherzen ich meine, jederzeit zu
einem Scherz bereit zu sein?"

„Glauben Sie vielleicht nicht mehr daran?"
„Nein!"
Die beiden Frauen schauten sich an. In Irmas Augen

stieg Bitterkeit auf. Sie dachte nach. Warum sie nicht mehr
daran glaubte? „Ich habe viel weinen müssen die letzten
Jahre ..." sagte sie. „Fast so viel wie ich vorher gelacht.
Mir kommt vor, es müsse sich alles ausgleichen wie Regen
und Sonnenschein. Aber es ist doch wieder alles anders.
Ich glaube, ich habe weinen müssen, weil ich gelacht habe.
Das Lachen war schuld es hat sich nicht einfach aus-
geglichen eins hat das andere gerufen ..."

„Das ist ein Aberglaube", sagte die alte Lehrerin.
„Nein das ist kein Aberglaube, das ist meine Er-

fahrung. Ich möchte Ihnen nur sagen : Wenn Sie eine Schüle-
rin bekommen, die über jeden Menschen und über alles, was
ihr vor die Nase läuft, Witze macht, dann packen Sie das
Kind am Schopf und schütteln Sie es mit aller Kraft
Schauén Sie ihm in die Augen und sagen Sie ihm: Das
Leben ist kein Spass ..."

„Der Mensch kann zu schwach sein, um bis ans Ende
zu lachen ..."

„Und wenn er lachen würde, müsste man ihn umbringen.
Hören Sie zu! Sagen Sie, ob ich das Recht hatte, bis ans
Ende zu lachen, wie Sie das nennen. Ich hatte einen Mann.
Ja, ich war regelrecht verheiratet, obschon ich fand, Ehe-
männer und Ehefrauen seien höchst lächerliche Figuren,
und das Liebesleben könne wahrhaftig leichter genommen
werden, als es die Moralprediger sagen. Dass ich selbst nie
in Versuchung kam, meinen Mann zu betrügen, täuschte
mich über die Möglichkeit hinweg, mein Mann könnte meine
Auffassungen ernsthafterweise anwenden und mich ver-
lassen. Lachen Sie noch?"

„Es kommt wirklich darauf an, wie stark man ist",
sagte die Lehrerin zögernd.

„Ich hatte einen Jungen ein liebes Kind, aber wild,
und unordentlich. Ich weigerte mich, seiner schrecklichen
Vernachlässigung von Büchern und Kleidern, seiner Un-
Sauberkeit, seiner Schlamperei so entgegen zu treten, wie
es die Sonntagsschullehrer verlangen. Gestern hat man ihn
wegen eines Kassenmankos entlassen, und er wird vor Ge-

rieht kommen. Und daran sind die schuld, die mich zum
Lachen und zum ,scherzhaften Leben' ermunterten, statt
mich zu schütteln. Das wollte ich Ihnen sagen. Raten Sie

mir, immer noch zu lachen?"
Die alte Lehrerin lachte nicht mehr. „Arme Irma",

sagte sie und strich ihr mit der magern Hand über die
Haare. „Vielleicht lachen manche Menschen nicht ernsthaft
genug vielleicht misskennen sie die göttliche Gnade der
Heiterkeit. Heiter sein das heisst auch heiter auf die

Stimmen horchen, die uns den rechten Weg weisen
den Weg in die Gründe der innern Sicherheit, in welchen

unser Lachen allein dauernd blühen kann ..."
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oik «cok^k^lok
Von LILLV ^WLILLL

Mili, ve à soviel mussebi brieZAS, wie du laobisob,
àdisâ du es arms", saZis dis Nuiisr ?u ibrsr vVelissisn,

N okt sie land, die lleiisrLsii ibrss Kindes übsrsieiAs dis

âten Lren?en. llncl sis land das oli, nnd dabei vsr sis

M äis emAAS, In der Lobule Zab es Lsbrsr nnd Lsbrs-

Mw, à eriruAen das Vempsrameni der braunen Irrn»
îîlir Zut, aber anders vurdsn Asrsi?i nnd AslanAvsili über

W eviZe Lereiisobali, Orund ?um Laobeu, ?u einem Aui
Milieu Wii?, ?n sinein loeLsrn Worispiel ?u linden. Ais
miäe Lulsss ?u Konleren?sn, in vsloben die VlsinnnAsn
deltiZ gukeinsnderplai?ien. dsns, velobs sie vsrisidiAien,
kiiàa, man dürls sieb aul alle Lälle AlüeLIieb sebäi?en,
M 8ckülerin in der Klasse ?u baden, die alle mii ibrsr
Mw bsune ansieeLe. Die andern aber, die sie nervös
wellte, bebaupikien, „sie bringe einen väbren Onsrnsi in
à ösiläs" alles aris ans, wenn sie das Wort srAreils.
lls» àls sieb niebi Assiaiien, sin Irsnndliobss Wori an
îrzwâ ein anderes Kind ?n riebien denn soAleieb lanAe
«à à Irina ?,bindsn an ?u biobern, nnd irn Llandum-
àà euisisbs uin sie bornin ein Lebvai?nesi und eins
Lmlievelle srAreils die Aan?e Lobulsiube.

Der sbs Oberlebrsr verstieg sieb ?u der LsbaupiunA,
Ims Debllds sieb an! sinsin bedsnLIieben IrrvsAe, den sie
M Dedeir niebi unAesirali vsiisrAsbon dürle, und vsr es

xitmitibr insins, dämme ibre Laeblusi nnd 3obvai?bereii-
Mt à ,,Ieb bin Lein OrissArain", saAie er, ,,sbsr naeb
«»er Lnsiebt ?ersiöri sie jede OrclnnnA. lbr volli das

M glauben Aui! Ibr meini, ^narebisien müssisn
iwer mii Lomben nnd Llöllsnmasobinsn arbsiien. Dlaiv
AlDis insisien ^.narobisien seben viel barrnlossr aus
'àine die Lpöiisr!"

»Der Lpoii bai sivss Oöiiliebes", snivoriois eine junZs
àriii. ,,Wsr Lpoii eriräAi nnd inii beiisrer Leele
Met, ebne die andern ?u verleiben, sisbi über der Lrdsn-
àere ..."

„Duösb^", anivoiieis der Oberlebrsr ,,dn Assebeiiss
Vbllsi du der ^binden Irina bellen, -wenn sie sieb

«»msI Mündbeb an der sobvsren Wsli Zeiäusobi bai?
à, js Lrdsnsebvsrs Lrdsnsobvers, über die inanà erbeben bann. Die LprinAinäuss irn ?loo basi du doob
Gebell, niebi?"
à diese Konksrsn? nnd an den alien Obsrlebrer rnnssie
tàerin, die uMerâ6886n sit und von LidslirnnAen

>c «er Mivordsn var, denbsn, als die leiebi anASAranie
kîm zu M ^ üis LaebvobnunA barn und sieb vorsiellie:
^ urkuelien ' ' ?.ur1>ueli6n die I^ekrerin er-

leerte sieb doeb sieber an die Lobülsrin, die iininsr ^elsebi
betrieb in die Lude Aebraebi.

gt ^ srinneris sieb. Ais rnnssie lan^s siaunsn nnd
eMn. LIieb die brau, die noeb jnAsndlieb anssab, ein

bn ^Kni^ bsbüinrnsri, der braunen Irina von
p ^ ^ìten dis dakre auk i^re Ltirne AeArnden?

^!>r^ ^ bsiis die sobrvsrs Lrds inii an ibr Asnoinrnsn?
Äreet^ ^prinAinaus irn Loo Zervsssn, die über bnr?e

lieiturn rvisdernin in der barien >Virb1ieb-

derlei ilir leiden? Aie Iiâtte den àen
sb

^^^à^Drsn inöAsn, den ^Varnsr von ebsinals

^vbl^ ^Kiie die Lrde länASi verlassen nnd áklie
^ÜMu ^ ''P^^Dien und ^Voblbsrväbrisn irn Lands der

^t'ez iì ^ Krinnsrs inieb", saZis die Lsbrsrin. ,,^Vis
^ sebeil^ä i» ^ ^ins alie Lran Zs^ordsn
â«r Lbrè ^ eins blübsnds Lran in der Höbe

'à M lbr>à? tränen in den à^sn. „Wissen Lis, rvsruin^ oinlns?" Irakis sie nnd läebslis, als sebaus

sie in die lernen Lobuljabrs siurüeb. „Lis rvarsn dis Lebrerin,
die inieb nisrnals sebali, rvenn iob laebie und insin lrsobss
Nundrvsrb Asbsn liess ..."

„lob baiie ineine Lreuds an Ibnsn Irina", sagie
die Lebrerin.

„blieb niinrni nur Zunder, ob sie aneb bsnis Lrsude an
inir bäiisn. LiAeniliob bin ieb i^u Ibnsn Asbornrnsn uin
Lis sir^as ?n lra^sn. Viellsiebi laobsn Lis über inieb
über ineine LrÄM ..."

„Was vollen Lis inieb lra^sn, Lran ^binden?"
„Olanbsn Lie irnrner noeb, dass ein blenseb das Leebi

bai, xn laebsn und i?n soberxsn ieb meine, ìsder?sii ?u
einem Leber? bersii ?u sein?"

„Olanbsn Lis viellsiebi niebi msbr daran?"
„LIein!"
Die beider» brausn sebarrisn sieb an. In Irmas b.nAsn

siisA Liiisrbsii aul. Lis claobie naeb. Warirm sie niebi rnebr
daran ^laubis? „leb babs viel vsinsn müssen die lei?ien
dabre ..." saZie sie. „Lasi so viel vis ieb vorder Zelaobi.
Nir Lommi vor, es müsse sieb alles ansA'lsiebsn vis Ls^sn
nnd Lonnsnscbsin. b.bsr es isi doeb visder alles anders,
leb Zlanbe, ieb bade vsinsn müssen, veil ieb Aölaebi babs.
Das Laeben var sebuld es bat sieb niebi einkaeb ans-
ASAlieben eins bai das andere Aernlen ..."

„Das isi ein ^berAlanbs", saAis die alie Lebrerin.
„Dlein das isi Lein VbsrAlaubs, das isi meine Lr-

labrnnA. leb mäebis Ibnsn nur saAsn i Wenn Lie eins Lebüls-
rin bsbommon, die über jeden Nensebsn nnd über alles, vas
ibr vor die LIass länli, Wii?s maebi, dann psobsn Lis das
Kind am Lebopl und sobüiieln Lie es mit aller Krali
Lebsuà Lie ibm in die ^.uZen nnd saAsn Lis ibm: Das
Leben isi Lein Lpass ..."

„Der Nenseb bann ?u sebvaeb sein, um bis ans Lüde
?n laebsn..."

„lind vsnn er laobsn vürde, müssio man ibn umbrinAen.
Llören Lie ?n! LaZen Lie, ob iob das blsobi baiie, bis ans
Lüde ?u laeben, vie Lie das nennen, leb baiie einen Nann.
da, ieb var rsAölrsebi vsrbsirsisi, obsebon ieb land, Lbs-
manner und Lbslrsnen seien böebst laobsrliebs LiAuren,
und das Lisbssloben bünne vabrbaliiA Isiebisr Aenorninsn
vsrden, als es dis NoralpredÍAsr ssAsn. Dass ieb sslbsi nie
in VsrsuebnnA bam, meinen IVlsnn ?n bsirnAsn, iänsebis
mied über die jVlöAliebbsii biirveZ, mein IVlann Lönnis meine
àllassunAen srnsibalisrvsise anvsnden und mied vor-
lassen. Laobsn Lie noeb?"

„Ls Lommi virblieb dararil an, vis siarb man isi",
saAis die Lsbrsrin ?öAsrnd.

„lob baiie einen dunAsn ein liebes Kind, aber vild.
und unordeniliob. leb vei^erie mied, seiner sobreeLIivbsn
VsrnaoblässiAunA von Lüebsrn nnd Kleidern, seiner ldn-
sanbsrLsii, ssiner Loblampersi so sniASAön ?u iroisn, vis
es die LonniaAssobullsbrer vsrlanAsn. Oesiern bai man ibn
vsAsn eines KssssninanLos snilasssn, und er vird vor Os-

riebi Lammen, lind daran sind die sebuld, die mied ?urn
Laobsn nnd ?nin ,sebor?balisn Leben' srrnunisrisn, siaii
mied ?n sobüiieln. Das vollis iob Ibnsn saAsn. Laien Sie

mir, immer noeb ?u laebsn?"
I)is alie Lebrerin laebie niebi msbr. „Wms Irma",

saAie sie nnd sirieb ibr mii der magern lland über die
Llsars. „Viellsiebi laeben manobe Vlsnsoben niebi ernsibsli
AsnuA viellsiebi missLsnnen sie die Aöiiliebe Onads der

IlsiierLsii. Llsiisr sein das beissi auob bsiisr ank die

Liimmsn korobsn, die uns den reobien WkA vsissn
den WkA in die Oründe der innern Aiebsrbsii, in velebsn
unser Laebsn allein dauernd blübsn Lann ..."
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